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Die OberläS". S Wirtschaftsleben f der devt
' sche Zeit. fe wiedergewonnenen Provinzen" in der französi.
. sche Schutzzoll4lmfriedung. Bedeutung M

fit Lothringens Eisenindustrie. J-- Die soziale Frage. Spezifisch

utonischer Duft." Ncpnblik -- Elsaß Lothringen ud da Selbst.

iestimmnngörecht. WelwirtschallS-Vemeinscha- ft als Lösung deS
' Problem? (llsaß.Lothringe. '

Der. französische Akademiker NcnS

Lazin hat, vor Jahren schon, in. seinem

berichmt gewordenen und auch dramati
werten Storno 016" einen

pkzijisch Isässischen Typut geschaffen.

In diesem Roman werden die Cchicksake

der Familie OberlS, - deren tigentlicher
deutscher Name Ehrsam ist. seit dem

Jahre 170 geschildert, atcr OberlS

ist vollständig franzcsisierl. Aber er
,nacl,t von der Gelegenheit, für FraNk

reich zu optieren, keinen Gebrauch, weil

er der Besitzer einer blühenden Wollspin
erei in Sliasevauz ist. Diesem Roman

hat der Autor während deS Krieges einen

zweiten folgen lassen: "La nouveaux
Olerl6s", dessen Helden die zwei Söhne
des Alten. Pctn und Joseph, sind. Beide

sind
.

unter dem
.

deutschen Regime geboren,
w ( t "r::t ..(t!,. ..W

Minister ein Tadelsvorum zu teilen,
auch gerieten die sämtlichen Mandat
Hascher und die unentwegt verbohrten
Freiheitödussel wieder einmal in Zorn.

Nun joll sich Elsaß.Lothringen als
.zurückgewonnene Provinzen" infolge
der zwangsweise vorgenommenen polt
tischen Bereinigung mit Frankreich auch
wirtschaftlich abermal ganz --eu orien
tienn Man darf dabei nicht übersehen,
daß der große wirtschaftliche Aufschwung
in Frankreich, die Besserung der allge
meinen materiellen Lage unter dem Bür

und dann dem zweiten Kai
ferkönigtum Einfluß auch auf da
elsässische Bürgertum ausgeübt und die
damals schon vorhandenen politischen
Sympathien für Frankreich vertieft hatte.
Aber niemals ein innerer Wirt
fchaftlicher Zusammenhang hergestellt
worden; Elsaß-Lothring- blieb Frank
reich gegenüber auch wirtschaftlich auf
feinem provinziellen Status stehen, daö
Wirtschaftsleben der Provinzen 'ging
über Frankreich weg in die Welt. Wenn
auch die Baumwollindustrie des Ober
elfaß und die oberländischen Halbfabri
kate und Zeugdruckereien eine Zeit lang
den französischen Markt zum großen
Teil beherrschten, so überwogen doch all
mählich die Webereien westlich der Bo
gesen. Die gleichen Verhältnisse hatten
sich betreffs de Wein und deS Tabak
bauS herausgearbeitet, und sie werden
mit dem Zurückfall s,

an Frankreich wieder aufleben, auch
wenn die Provinzen in die' französische
Schutzzoll-Umwallun- g einbezogen Wer

den oder vielmehr grade in dieser.
Die große wirtschaftliche Schädigung,

welche Deutschland durch den elsaß
lothringischen Gebietsverlust erleidet,
liegt auf dem Gebiet der Eisenindustrie.
Die Schaffung der dortigen modernen
Eisenindustrie stellt daZ bedeutsamste
Werk der wirtschaftlichen Betätigung der
deutschen Zeit dar. Von diesen riesigen
altdeutschen ' und lothringischen Indus-

trien nahm die eine ihren Ausgang auS
dem Reichtum an Brennmaterial, also in
dem großen deutsches Kohlenrevier der

!iigen initcuiungen oer guriorge in ocr
ranzo chen ötepuvltk werden aukrechl

erhalten lassen. Aber er gibt zu, daß
die deutschen Arbeiter vor den scanzvl

Jchen
Rechte vorau haben, welche man
Arbeiterschaft Elsaß-Lothring-

nicht werde nehmen können. Er berührt
hiermit eine Frage, deren Lösung für
die Ausgestaltung dc Verhältnisse zwi
fchen Frankreich und den .Wiedergewon
renen Provinzen", und für die Zukunft
dieser selbst von großer Bedeutung sein
wild. Die Arbeiterschaft Elsaß-Lothri- n

gens hatte sich mit großer Begeisterung
an den großen französischen Arbeite
band, die "ConfMerntion G6n6rnle
clu ?,vail", angeschlossen. Aber die

Begeisterung ist rasch perflogen und daS
Band bereits wieder gelöst. , AIS die

Militärregierung der okkupierten Pw
vinzen mit scharfer Hand in den Streik
der Straßenbahner in Straßburg ein'
griff, hat die sozialistische Parteileitung
Elsaß.LothringenS folgenden Aufruf an
die dortige Arbeiterschaft erlassen:

cüeltn! Ta ?ah, hei Wassenslillllande
Seht seinem ff iifce 411. Ter Wild Ilchi bet

et)e man sich vkrflci, T nie
rie!,er,wlnter drht Hort zu werdcu. Die

genivilrlige Regierung iit unsShtg. tcr 2euo-trni- tf

etilacflcinuitrttleti, weil sie von der
leiden glalle aeslclil wird, die tnU Ihrer Sei.
mnchk den Erdireis dehcrrlchen will. Mit
eileruem Äriss büit sie Icöe ud der Not ge
bo.ene Bewegung nicdcc. Tcr LiralieNban
Nerfireil hat gkegt. zu welchen !vtteln sie
lökig M. Wier nimmt sie ihr Recht ur
Gewalt, wenn sie bei der HerstMung der
soziglttlischen Ordnung deisan? Ihr Gvnil
linge im einzelnen, die Schicht der Groklavtta
killen insgesnmt slve im ollen. Tie breit
Masse, der Arbeiicr, der Beamten und Ange
stellien, die kleinen ieschästslciiie und die Pc
lionür, leben bo der Hand tn den Mund und
Kissen nicht, ob (i slir den lolgenden Tag noch
reickt. Man schiit iiber den Rückgang der
Produktion und oet Arbciksiust, isj ist dura
schuld? Toch die, welche daS Volk schn drei
bis vier Jahre lif einem sinnlosen VcrnnN

hallen! - Tangen ist kein Ersatz
(,unstaumel Neuordnung und staatliche Wohl

Wie lange soll der Unwg noch
dauern? Bis ihr Leiber dieser aSgründtgen

'Regierung ein Lel sctzli kbr sollt euch nur
mit der Lohnsrage beschäftigen, von eurer
Hauptausgabe zieht man euch ab. Tie Lohn
dewegungcn sollen den Besigenden ali Begehr
liebkett erwieinen und das Bürgertum ewn
euch ol HilfSIruvve mobilisieren! 0 hasst
man, euch klein zu kricqenl Die Siegierung
zersevt durch tbre rechllose Wrtschasl selber
die sociale Ordnung. Darum trete! an zum
poliilschen Sambs und errichtet den Van, der
die Gesamtheit der rbeitendcn Menschheit um
katt.

Man wird diese KriegZerllarung an
den Kapitalismus nichts alz kennzeich
nendes Merkmal 'grade 'für die wirt.
schaftlichen Zustände in Elsaß.Lothrln'
gen auffassen müssen. Daß die elsaß
lothringischen Sozialisten dem kapitali
stischen Imperialismus in - Frankreich
ebenso opponieren, wie sie sich früher
dem deutschen Imperialismus entgegen
gestellt haben, ist nur natürlich. Wer

j w iyetoe itno ic Tranopitg ctuitcvcu unu
, fl t

Degensland der folgende Ausführungen
bilden. '
- Auf dem Gebiet de Wirtschaftsleben,
herrschten in der NkichslandZeit gründ
verschiedene Verhältnisse im deutschen

und im französischen Sprachgebiet. In
dem ersteren ein machtige Ausblühen, in
dem zweite Ctillftanv und stellenweise

sogar Rückgang, In dem ersteren sind
d reichen Äodenjchäje gehoben wor
den, sind auf weiten Ttrecken, auf wel
chen früher Viehherden weideten, Städte
entstanden. Die bedeutsame wirtschaft,
liche Entwicklung,', welche Elsaß'Lothrin,
gen genommen, ist zurüazuführen aus die

Einfügung in die Wirtschaft dei Deut
schcn Reichs.' Auch dieser wirtschaftliche
Entwicklungsprozeß hat sich nur lang
sam unter Schwierigkeiten und nicht ohne
Störungen vollzogen. Wohl hatten da
klsah und Lothringen früher auch wirt
schaftlich für sich allein und die ganze
Welt und nicht mit Frankreich zusammen
gelebt. Aber man darf nicht vergessen,

daß d Segen der Hochkonjunktur der
französischen Wirtschaft während der letz

tey Periode deS zweiten französische
Kaiserreichs sich auch über die Grenzpro
vinzen ergossen hatte. Man darf nicht
Lberfehen, daß die BaummoS und Ter

deS Oberelfaß den fkanzö
fischen Markt zum Teil lxherrschUund
die lothringische Eisenerzeugung, die
Fayencefabriken und die vlakbläfevien
sich einen starken Absatz nach Franlreich
gesichert hatten. - Aber die elaß-lo!br!- n

gische Bolksinrischaft hat sich überall
da. wo die Neuregelung der politischen
VerhNinisse unter dem deutschen Regime

lS endgültig ngesehen wurde. Mühe
gcgebensich in die neuen wirtschaftlichen
Bnhältnisse einzufügen und sich ilmen
anzupassen. Ei war dem Neichsland
Smügeqd Zeit dazu kegeben, und die

statistischen Angaben belegen den Erfolg
mit folgenden Zahlen:

Nach der Berufszä'hlung vom Jahre
1919 beschäftigten Jnduskrk und Han
del ellein in Elsaß-Lothring- 950.0S0
Personen, während die Zahl der Land
wirtschaft treibenden Bewohner, welche

früher die Hälfte d gesamten Bevölke

rung ausgemacht halte, cuf 500,000 ge
funken war. Die drei Reichs bankhaupt,
stellen Strsßbulg, Metz und Mülhaufen
hatten im Jahre 1376 einen Geschäfts
umsatz von MiMoNkn. im Jahre
1912 einen solchen von über acht.Williar
tn Mark. AuS den 22 Spurkassen
wurden 131.' die Vpareinlagen stiegen
von 7.4 Millionen auf 177.8 Millionen
Mark. "

Bon 1898 bi 1910 stieg die Zahl der
GcwerkschaftSbetriebe mit einer Ertrags
fähigkeit von

LOOO, bis 5000 Mark von 11,201 cuf
16,43 Betriebe, d. h. um 44.77;

'6000 bis 10.000 M. von 3013 auf
5663 Betriebe, d. h. m 5371;

iiber 10.000 M. von 2055 auf 3900

Als Wzier unser

Aergaröeiiml.
Von Hauxtmann Detlef Schmnöe.

und deS Imperialismus. Die Clff
Lothringer. beklagen sich darüber, fcjß (;(

nicht wie wiedergewonnene Brlidcr",,
sondern wie ei noberlek Gebiet behan .

delt werden.
Diese Behandlung verschärft und der.

ticst da! Problem Elsaß-Lothrin- um
erschwert dessen Lösung. '

Heule finden In Frankreich die ar.

kamentSwshlea statt. Der Wahlkampt
ist aukg, fochten werden zwiscben Um
2mdkiialiöMi.S und dem Radikalismus,
Welche? dag Resultat auch immer scip

wird, der politische Statu, ElscißotZ--ringen- ö

wird dadurch nicht berührt wer
den. Die Errichtung einer unabhän
gigen, wen auch neutralen Nepublil
würde da Problem ElskLothri!,
gen der Losung nicht naher führen son

nen. Die Republik würd ein .Puffer
slaat fein, dessen Verhängn! ii werde

müßte, zerquetscht zu werden.
Der französische Ministerprasideni

Elei'.ei'.ceau hatte, grade tn Straßburq,
die Waqllosung Arbeit ausgegeben. In
diqc? Losung sonnte wohl ne Losung
so manchen PrcblemS, auch für gan,
Frankreich, gefunden werden. AuchFrank
reich wird sich einfügen' muffen in die

n?ue it, welche durch die Herstellung
der Arbeitsgemeinschaft die Msglichlcil
der Ausgleichung von Gegensähen schaf-fe- n

wird. Auch von wirtschaftlichen Ec

gensätzen, denn die neu: Zeit wird ganz
erfüllt sein von wirtschaftlichen Gtdan
ten und Bestrebungen und ihre Haupt
aufgäbe wird in der Ausgleichung der

verschiedenen Interessen aus dem
bestehen.

Das Ezekutiv-Komite- e der Republik
Elsaß' Lcthringen" hat sich in dem in
dieser Besprechung erwähnt!, IZtanifesi
an den Böllerbund gewandt und in die

sem Appell Anspruch erhoben aus das
Recht der Selbstbestimmung, wie eö allen
Böllern zugestanden. Aber auch die Ge

Währung solchen RechteZ' hätte das Pro
!lem Elsaß-Lothringe- nicht lösen son

nen. Denn in der Art und VZcife seiner
Anwendung, welche wir heute erleben,
zieht die Ausübung Grenzen und mich
tct die Schranken. Elsaß-Lothring- en

aber muß zunächst heraus aus der Enge
seines Lokclpatriotismus un.anS der
Beschränktheit seines specifischen' Parti
,lnkarismus. Auch Elsaß-Lothring- en

muß sich, mit ganz Frankreich, ein
beziehen lassen in die groß' Gemein-

schaft der Weltwirtschaft. Die Welt
wirlschist-Gemeinfchaftwi- rd den Plch
der Völkerliga einmal einnehmen. Sie
wiro auch dem Problem Elfaß-Lothr- tn

gen die Lösung schaffen. '

chen Land und einem kleinen. lehrg
lichen Heim ist unter Berg- - und Land
orbeitern unglaublich groß. Nur wenn
wir diesen Hunger stille und damit die

Basis schaffen für eine kulturelle He

bung des deutschen ArbeiterstandeZ. nur
dann werden wir von den unseligen
Folgen des Weltkrieges allmählich ge

fünden.
Die Bergarbeiter unseres Sezirkk

Kiffen, daß ich aus dem iziftande
hervorgegangen bin, aberjie wissen flach,

dß ich mit allen Fasern rneineS Her
zens für die Erfüllung ihrer Sehnsucht
nach einer Heimstätte eintrete, und da
rum achten, sie mich. Sie pissen auch,'
daß ich mich nicht scheue, jede Arbeit an
zupacken und mit ihnen die Unbequeml-

ichkeit des Kasernenlebens zu teilen.'
Bezeichnend dürste die Tatsache sein,
daß ich in den hinter mir legenden fünf,
Monaten auch nicht die lerseste Taktlo
sigkeit seitens der Arbeiter mir gegen
über erlebt habe. Ei Aufeinander
platzen der Meinungen meist auS der
verständlichen Ungeduld der Arbeiter
fchaft, bald zu ihrem Ziele gelangen zu
wollen, hervorgehend ist nicht aukye
blieben, aber nie hat dies zu persön
lichen Verletzungen geführt. Ich habe
meine Freude daran, wenn der Arbeiter,
von Vertrauen zu mir erfüllt, seinem
Herzen Lust macht, und beide lacken

wir, wenn die Ursache zu Mißftirnmun
gen beseitigt ist. Es ist ein Leben wie

rm Felde, ohne die zwängenden Formen
der gebieter.ischen Untcrordnuu. Lei
unS gibt es nur eine Unterordnung, d. k.

die unter die zwingende Logik der Tat
fachen, des Lebens, der Bemunft. Und

gerade das ist es, waS mich und meine

geistigen Witarhsiter an dem großen
Siedlungswerk im Hclmstcdter Kohlen
und Kalibezirk mit so herzliche? Freude
erfüllt. Hier im werktätigen Leben

zeigt eS sich, wer" eine wahrhafte, uner
ifchütkerliche Führernatur ist. Hier zeigt
eS sich, wer eine ganze Persönlichkeit ist.,
die allen Stürmen zu trotzen die gei

stige und moralische Kraft hat.
- Und hier möchte ich eine Mahnung
richten an--all die vielen, die, von mei.
nem Beispiel begeistert, auf gleichen

Bahnen wandeln möchten. Bcgeiftekng.
Idealismus reichen nicht zil. Hier heißt!
es, rücksichtslosen Willen gegen sich selbst,
gegen d anerzogenen alten Anschau!
Ungen zu üben, die, vom Leben llberholt.j
mit den Tatsachen nicht in Einklang z'
bringen sind, vier heikt u: mnlernen.
Da erfordert daS Opfer der .!$

entaiißeruns, da wißt aesielensch,
nichts anderes sei zn welle, 14 ei

schlichter, gerader Mensch, der etn:
Rücksicht aus alte. Nebgewsrd? Ge,
wohnheiten wie icdrr andere Arbeite
Hand' anleat. um nfkttrn kranbD
Wirtschaftkleben ,u helfen.

Wer denn ist. lS Offizier ,nm &U
spiel, ganz, ganz von Unten auf anzm,
sangen, wer den äußere Offizier ab
lest: dein bieten sich so grenzenlose Auss-

ichten deS Ausstieges gerade w del
Braunkohlen, nd Kalimdustne, daß,
ich jedem gebildete Wonne, der er
werbkloS geworden, nur taten Iarfs, te
die Grube hinein zu gehen und da

Hand anzulegen, wo eS not tut. Knn
Meister fällt vom Himmel Aber die

SruSenieit lernt sich tm Lukfe de,

jeic kdenf gut. wie Zede andere. EI ist

mrd wkch nfe Rekrutenzeit fei im
He der Arbeit. Bestehe wir sie gut.
dan siehe unl ungeahnte Moglichkei
tk, im Wirts chaftölebe cju

Hand t Hand mit dem SchiSsak der
jungen Wirtschaft dc neuen Deutschen
Reich. Beide erlebten gleichmvßig die
Zeiten der Hochkonjunktur und die
Zeiten der wirtschaftlichen Krisen. Und
grade diese Gemeinschaft tm Genuß der
guten und im Ertragen auch der schlech
ten Zeiten hatte von anbegin eine
Uebereinstimmung der Interessen recht

un) linkS de Rhein begründet, die da
Hineinwachsen der Partikularistischen
Lokalwirtschaft Elsaß-Lothring- in
die neudeutsche Reschswirtschaft begiin
pigte und gradezu zur Notwendigkeit
machte. Unter solcher Notwendigkeit
vollzog sich denn auch auf alle Gebieten
die restlose Angliederung de Reich
lande an die allgemeine gvbt deutsche
Lsllswiklschast. Die alten Jödustrim
wurden dank der deutschen Handels
Politik gekräftigt auf den deutschen
Markt über und auf ihm eingeführt.
Neue Industrien' vorwiegend altdeut
Zchen Ursprung erlangten eine derartige
Bedeutung, daß sie, wie die Eisen
industrie Lothringen, zu einm der wich

tigsten Bestandteile deS deutschen Wirt
schaftsleben überhaupt wurden. Auch
die elsässisch'lothringische Landwirtschaft
erlangte durch daS Entgegenkommen der
deutschen Zollpolitik ihre frühere Bedeu
tung wieder und 'kam zu Wohlstand.
Der Handel nahm .einen gewaltigen
Aufschwung, seitdem ihn Rheinregulie
rung. Rheinhäfen und eine stolze Rhein
schiffahrt auf die alten nordöstlichen
Wege hingewiesen hatten. Die Haupt
fache der raschen und restlosen Anglkede

rung an die deutsche VolkAvirtschast
blieb aber die beispiellos gewaltige Ent
Wicklung

'

der deutschen Volkswirtschaft
selbst, welche auf der Grundlage eineS

Siebzig Millionen-Volke- S sowohl als
Produzent wie auch als Konsument daS

Wirtschaftsgebiet an
ich gezogen hatte; sei eS als Konsument
erner Textllwaren und Eisenerzeugnisse,
ei eS als Produzent mit der Einfuhr

der eigenen Erzeugnisse oder als Unter
nehmer zu Straßburg oder in Lothrm
gen. Alles und jedes wirtschaftliche In
teresse in dem ReichZland wurde auf den
wirtschaftlichen Verkehr mit Altdeutsch'
land eingestellt.

Aber auch ausgedehnte französische
Interessen wurden Nießnutzer deS eS

des Wirt
schaftslebenS. Am 26. November 1914
wurde eine Verordnung deS deutschen
Bundesrats erlassen, , welche das fran
zösische Eigentum in den Reichslanden
unter Zwangsverwaltung stellte. Dabei
stellte sich heraus, daß ganz ungeheure
Werte involviert waren; in manchen Be
zirken bis zu einem Zehntel deS Gesamt
besitze und darüber hinaus. Sowohl
städtisches wie ländliches Eigentum war

geschlossen. Dazu kam eine, große
Anzahl gewerblicher Unternehmungen,
Besitzungen und Anwesen. Unter den
drei Bezirken stand Lothringen mit
seinem spezifisch französischen Einschlag
obenan. Allein in der Stadt Metz be

fanden sich beim Ausbruch deS Krieges
mehr als 800 Häuser,, unter diesen viele

große Patrizierhäuser, im französischen
Besitz; erst im Jahr 1875 hatte der erste

eingewanderte Altdeutsche in ' Metz ein

Haijs gekauft. Die französischen Eigen
tümer hatten ihre Häuser vermietet und
wohnten in Frankreich, wo sie den Miet
zins in aller Behaglichkeit verzehrten.
Der jährlich nach Frankreich, abgeführte
Mietzins erreichte die Summe von

1,300.000 Mark, wa einem Kapital
wert von 24 Millwnen Mark entspricht.
Bon' landwirtschaftlichem Besitz in fron
zd'fischcn Händen in Lothringen wnrden
in den ersten zwei 5!rigsjahren nicht
weniger als 25, bis 30,000 Hektare
unter deutsche Zwangsvermaltung ge
stellt. Auch diese groszen Güter wurden
fast ausschließlich von Pächtern' be

arbeitet, während die Besitzer ihre Ren
ten in Paris verzehrten.

Unter den Besitzern befanden sich viele

französische Offiziere, welche alljährlich
zu den Jagden erschienen, aber nicht nur,'
um auf Wildschweine zu pürschen, son
dern auch, unt sich nach anderen Dingen,
wie, den Befestigungen und der Vertei
lung der Garnisonen, umzusehen. .Die
deutsche Regierung und auch der Kais
haben den aus, Wild und Neuigkeiten

Jägern gegenüber stets die

größte Liebenswürdigkeit an den Tag ge

legt. Auch in den Betrieben der großen
lothringischen Eisen und Stahlindustrie
befanden sich zur. Zeit deS Kriegsaus
Bruchs Werke von Hunderten von Millio
nen im französischen Besitz. So die Wen
delschen und der Betrieb der Erben des
Grafen von Hunvlstein. Eine ganze
Reihe lothringischer Firmen und In
dustrien fiel der ZwangZverwaltung an
heim, hatte sich doch daS im Reichsland
arbeitende französische Kapital infolge
deS wirtschaftlichen ?luffchwungS grade
in den letzten Jahren vor dem Kriege
Wesentlich gesteigert.

'

Auch im Elsaß packte die Zwangsver
kalkung diele Millionen von Werten im
französischen Besitz; so in Slraßburg
allein 100 bis 150 Häuser und außer-hal- b

der Landeshauptstadt im Kreise

Hagenau.eine besonders große Anzahl
von gewerblichen Unternehmung,

und Anwesen. Dieser sran,
zösische Besitz in Elsaß-Lothring- hatte
ein starleS HilfskorpS für die nationa
listische Agitation gestellt. So beirieb
die bekannte Elsässische Maschinenfabrik
mit ihren Niederlassungen in Mulhausen
und Grafenstaden die nationalistische
Agitation ganz offen. DaZ Riefenuntet.
nehmen erhielt zwar auS Alideutschland
bedeutende staatliche Aufträge zur Lieft'
rung von Lokomotiven, stellt indessen

grundsätzlich keinen Altdeutschen an und
in den verantwortlichen Stellen lediglich

ausgesprochen französisch Gesinnte. Un
ter diesen befand sich der Prokurist Heh
lcr, dessen deutschftmdlich Gebahrung
schon vor dem Kriege den preußischen
Eisenbahnminifter zur' geschäftlichen

Maßregelung de Unternehmen veran

laßt. Damals sah sich die zweite Kam
mer de elsaß'lothrinqjschen Landtage
veranlaßt, der re!chsländisck,en Regierung
Yrmm fTntutmt Xl k4ffir -- "-r xx . .uc i

nicht nur die politische, sondern auch die
wirtschaftlich Unrast als Folge allge
meiner Unzufriedenheit mit den bestehen,
den Berbaltnissen hat weite VoklLschich
ten Flsaß'LothringenS ergriffen. Han
del, Industrie, Gewerbe und Ackerbau

'msq ii o .'i.gnulvq ujBiij
im ersten Artikel dieser Besprechung an,
geführten Manifest deS Erekutiv-ll- o

miteeS der Republik ".

Die Uebergrisft der Levenkmittel und
Rohstoffeschieber haben die größte Er
bitterung Hervorgerufe. Die Bauern
fchaft stellt sich in Segenfotz ,u den
Wohlhabenden auf dem Lande und in
den Städten. Anfangs gab eS in Hülle
und Fülle zu essen und auS dem Bollen
zu kaufen. Aber die Teuerung der
beni.mi.tel wurde bald fchliir.vur. als sie

während deS Krieges gewesen. Die ent
werteten Markscheine waren ansanzS ge

gen 1.25 Francs umgetauscht worden,
aber diese Notenumwechslung ging nur
bis zum Höchstbetrag von 10,000 Mark;
wie sollte man da Löhne zahlen?! Die

folgende Zwangsentwertung de? Mark
entwertete daS arbeitende Kapital und
verringerte den Wert der Spareinlagen.
Durch die ZwangSentsemnng dtf deut
fchen Bevölkerungselements verlor dag
Publikum an Kalif kraft. Die Geschäfts,
leute beklagten sich über die französische

Nn!lrigkeit, die Be
omten, welcke im Dienst behalten wnr
den. über die niedrige, hinter den Qkb'äU
tern der französischen Kollegen zurück,
bleibende und manchmal ganz ausblei
bende Bezahlung, die Arbeiter iiber den

Arbeitszmang und die Einführung deS
Zehnftiinden-Arbeitstage- s, die Studen
ten darüber, daß sie an der Universität
nichts lernen könnten und wie Schul
jungen behandelt würden.
' Zu der Sammlung der wiederholt
zitierten Neden des AbböS Wctterlß hat
dessen Landsmann
und Gesinnungsgenosse Henri Welschin
ger eine Vorrede geschrieben, in welcher

der PassuS einer Rede JosfreS angeführt
ist. Ter damalige französische Genera
lissimus sagte in einer Ansprache am 1
Dezember 1914 auf der BürgermeisiereZ
ron Tlann, deS von den französischen
Gruppen' besetzten oberelsässis'en Stadt
chens, zu den dort versammelten Nota
beln: ' -

'Je su la France!" Ich bin
Frankreich!" '

Das klingt stark an daS Wort Lud

wigl XIV.: "L'ftat c'fist raoi".
Ich bin der Staat." an. DaS gesamte

Leben da politische,
wirtschaftliche und soziale, befindet sich

heute noch im Bann deS Militarismus

Grube gearbeitet haben.
Allabendlich fast kamen wir in einer

unserer Barackenstuben zusammen und
berieten die einzuschlagenden .Wege, um
zu unserem Ziel der Seßhastmachung
zu gelangen. So schlössen wir die

Siedfangs und Arbeitsgemeinschaft
um durch sie unser

Vorhaben zu verwirklichen, das heißt,
Wer 4ie gemeinsame Arbeit im Berg-wer- k

zur Siedlung zu schreiten.
Die Leute der alten Belegschaft sahen

uns den Hauptmann und seine

Kompagnie", als Spartacisten an ,
dann . als verkappte .Noskiden", und
schließlich doch als daS, waS mir waren,
sind und sein wollen nämlich Ar
beiter, die ihr Brot verdiene und durch
geordnete Selbsthilf zur Siedlung
schreiten wollen.

Bald zündete der Gedanke det eiqe
nen HeimeS auf eigener Scholle derar
tig i unserem Revier, daß eine Ort
fchaft nach der anderen von Völpke und

Umgegend, i denen Bergarbeiter sitzen,
sich d kleinen Gruppe Magdeburger
anschloffen. Die von dies aufgeftell,
ten Grundsätze' treue Kameradschaft
und Ärbeitswill'igteit und dir damit ver
bimdmen Sichlungkbedmgung'en. die

den gleichen Geist der gegenseitig
Hilfe und Achtung vor einander, ' und
den der Eintracht zwischen Geistes und
Handarbeitern atmen, wurde bisher
ausnahmslos anerkannt. Die Bewegung
griff bald auf das benachbarte Kaliqe
biet über und keiner von den dielen
Hunderten von Berg und Landarbei
tern, die sich in der Siedlung? und Ar
beitsgemeinschaft zu gleichem Streben
nach gesünderen Wohnungen und Le

bensverhältnissen zusammengefunden ha,
ben, hat wider die von meinen Magde
bürgern festgelegten Grundsätze, wie sie

jetzt vom Deutschen Arbeitsbund auch
vertreten werden, Einspruch erhoben,
da es sich um Erringung wirtschaft
licher Faktoren handelt, die unS zu einer

Steigeruvz der Produktion führen fol
len, And da Angehörige aller Parteien
ich zu diesem Streben zusammenge
unden haben, wurde auS der Arbeiter
chaft 'hcrauZ beschlossen, politist, 3n

denzen keiner Richtung in unseren Rei
hen zu verfechten.

Die Arbeit in der Grube hat mir
kci e Schwierigkeit bereitet. Die , f:tt
und zuckerarme Ernährung aber ließ den
Körper früher erlahmen, und mit ging
aus eigenem Erleben daZ LerständniS
auf, für die Tatsache der Unmöglichkeit,
eine Produktionssteigerung ohne gleich
zeitige besfc Ernährungsweise ,u er

ziele. Schafft vbeffere Wohn und Er
hrungS-Terhältnif- ft. nd der deut

sche Arbetter wd wieder zur alten

LfiunzSsiihigbeit gelanzent fym
Ziel dient mh Strebe.

Von der Löflmg der SatHlgt lZÄgt
e ab, ob d Strgaxfetter Ich knÄ
sind wd, mit allen SeSste , VV
n Stelle dem wirtschaftlich A
ftmninich zu fienee. D Hu?,
J$tM&ä&& gch .M ßjntn Stück

l eid die iriöen ver xisouenipinntrtu er

Vtu?ttuch des Krieges verursacht aber

auch in dieser Familie 'ine Spaltung,
und zwar spielt wieder dk Erträgunz deS

wirtschaftlichen Interesses' mit. Peter
schlagt sich sofort und mit Begeisterung
auf die Seite Frankreichs; Joseph behält,
wie fein Barer dieö getan, daö Interesse
m seiner Fabrik im Auge. Peter lei

det anfänglich eine große Enttäuschung.
(ix stöbt clS .Aerdächtign' überall auf
Argwohn, und es gelingt ihm erst nach

Ueberwindung mancher Schwierigkeiten,
cM gemeiner Soldat Eintritt in die

französische Armee zu finden. In Brie,
fen an feine Mutter, gkeichfaklS auS einer

ltelsässisäien S'ar.iilie und gleichfalls
sranzösisiirt. kritisiert er in scharfer
Weise die französisch leichtfertige Gebah

rung; er bezeichnet die Franzosen alZ

völlig undiszipliniert, als .ein Bolt von

Zorphinomalen'. welches in seinem Zy
nismuS eine wahr Freude daran finde,
Selbstmord zu begehen. Er zieht in den

Kampf, wird verwundet,
' nach Kernet)

transportiert md macht dort im Ho

fpilsl die Bekanntschaft der Familie des

BaronS ClairSpöe. wird von dessen

Tochter Marie gepflegt, verliebt sich in
das Mädchen und diefe auch in ihn. Der
alte Baron ist durch und durch fra
fischet Traditionist und Monarchist. In
den Gesprächen zwischen ihm und Peter
diskutiere zwei ersMedene französische

Meltkinschauungm. Peter kritisiert die

Art und Weise dn Erziehung, der fran
zöslsche VmvaNung - und der Regie

lungsmethoden. Der Baron antwortet
ikm tmrauf mit der Feststellung seiner

Anstauung, daß dal wahre Frankreich
daö d ThroneS und deS Alta fe! und
die Republik eS nahezu in Verderben

eesührt habe, worauf Peter den Bor,
nuirf rhebt. daß grade da Frankreich
der Tradition und der Monarchie, dessen

Profscren, Gelehrte und EtaatSmän
n:r den deutsche Professoren. Gelehrten
und Staatsmännern Weihrauch gespen

det hätten. SchlieMch einigen sie sich

beide darauf, daß der Kriea Frankreich

regeneriert habe. Peter rettet mit feinem

, ,.Reichtum die Familie vor dem sman
I ziellen Zusammenbruch und heiratet

.Witfclich Marie und wird zum echten

'm;ösischen Patriotismus, der nicht
eusiert. bekehrt.

7 Joseph kommt zu diesem echte ftan
Mischen Patriotismus auf einem Um

; t ge. Auch er kann die .Schwaben"
e t leiden, aber die wirtschaftlichen Er

' '
ifungen haben ihn dazu gebracht, daß

- ! ich nnt den Tatsachen abfindet. AIS
an ihn herantritt, hängt

!um die materiellen Erwägungen,
feine Entfchlicßung, auf der deut

zu bleiben, bestimmen, ein
! alpatriotische. elsässisch-partikularis- ti

i Sti Mäntelchen. Dem Bruder gegen
!'er vertritt er den Standpunkt, daß die
Üsässer im Elsaß bleiben, den elsasst

j im Einfluß, den Boden und diegabrik
, .t.e müßtet Wenn die Elsäifer sich

f fan Deutsch7anh auflehnten, wäö

T4!kde dann aus dem, Lande und der
' iMl werden? Die' Fabrik spricht im

l't wieder mit. Er hält Jranlreich für
schwache Land und die französische

- ,.'derlage für gewiß. Nur möchte er
)t gegen Frankreich kampfenzhm nicht

J .Feind-
- mit der blanken Waffe ge

'übersteben. Er wird denn auch.' mit
Hern Elsässern. als Unteroffizier, nach

.'c' Ostfront geschielt, bald, aber nack

)'k Westfront zuriickdirigiert und findet
rt, vor Reims, fein Zvamaslui. ,AlS,

A deutscher Offizier während eiyer Be
; .'ießung der Kathedrale eine .unflätige"

-
','prache fuhrt, hat er cilug. Er d.'ser

ert auS den deutsch? Schuhenzräben.

'iuft zu den Franzofcn über, sudet bei

Riesin die freundlichste Aufnahme, wird

fjom Mililärdienst befreit und ,kchrt,

'(ichfalls als BeÄfranzose, wie sein
Bruder Peter e'n' solcher geworden, zu

i .fsein, von den Franzosen beicht gchok
. Venen Heimatstadt Nascvaux. und zur

Fabrik zurück. t

I Tee Autor dieses Krieasroman er

.lärt selbst, daß er einen yruS' habe
schaffen wollen. Den Typiij einer be

z'limmlen ttlellt mit Ihrem tZckalpatrio

f Aimtä und dem in die Grenzen dej Lan
ibeS eingeengten PartikularikmuS. Den
. Slfässrt mit d zwei Seelen in der Brust,
'er fr.'nzvsifchm und der ,Fabr!k-Seel-

e.

.a heißt, mir dem Dringe, sich den
Erwägungen unterzi'.brd'

ntn. Auch Zofept, ist erst desertiert.
Nachdem er seine Fabrik in Masernux

tvt in d Obhut der französischen

klupiiionStruppeg wusste.

Eine Begründung dieser wirtschaft
nick) Erivägungen der elsässischen yotts
s!e. fowie die trtschastliche ntfe de

M6ok ReichSkande und die Entwick
filr ki tm fttantttiA

Saar und der Ruhr, während die andere.
aus dem eigenen Boden herauswuchs, der
ihr das nötige Hüttenerz lieferte. Die
beiden großen Becken traten in Wechsel

beziehung untereinander, und es war das
altdeutsche Kapital, weleS befruchtend
wirkte, die moderne Eisenindustrie schuf.
Die ie selbst bemäch

tigte sich der Eisenproduktion, indem sie
weite Erfenfelder in ihren Besitz nah,
Kohle und Erz zu einer 'Nroduktiinsein
heit verschmolz. Auch dies hat das

Kapital in Lothringen zu Wege
gebracht; es benutzte die Eisenproduktion
alZ Verarbeitungs-Jndustri- e für ihre
Kchlenkörderunq.

Frankreich wußte wohl, waS eS tat, als.
eS im Friedensvertrag von AersameS
auf der Benutzung deS Saar-Kohle- n

beckens bestand. Es handelte sich .dabei
nicht nur darum, einen Ersatz für den
Verlust der zerstörten Gruben Nord
frankreichs zu sichern, Frankreich braucht
die Kohle des Saarbeckens fürie Eisen
industrie Lothringens.

Aber auch eine ganz neue Industrie
hat sich in der deutschen Zeit herausge
bildet, und zwar grade in demjenigen
Teil deS Landes, in Obcrelsaß, welcher
sich am längsten ablehnend gegen den

Anschluß an daö deutsche Wirtschahs,
gebiet veralten hatte. Im Jahre 1904
wurden, gelegentlich der Bohrungen nach

Petroleum, nördlich von Mülhausen in
WittelZheim mächtige Kalilager entdeckt.

Die altdeutschen lie
fetten die für die Durchführung der

Schachtanlagen und der iibriqen Bauten
erforderlichen Mittel und das altdeutsche

Kapital iibernakmaich'in Wittclsheim
die Führung. Den Schluß machte das
Petroleum.. Mit dem Uebergang der
Pechelbronner Petroleumwerke in deut
fche Hände waren sämtliche Industrie
auMn des Landes für, die Urproduktion
in die Gemeinfaxift der deutschen Volks
wirtschaft eingeführt.

Da! Neichsland welches sich politisch
auch noch beim Ausbruch des Krieges
Deutschland gegenüber ablehnend 'ver-

hielt, war bor dem Kriege wirtschaftlich
mit jenem verschmolzen.

In einem seiner Vorträge, welche
Abb6 Wetterlö während deS Krieges in
verschiedenen Städten Frankreichs gehal
ten hat, hat er gesagt: Wir riechen den
Teutonen, denn der Duft ist so spezifisch
und so stark." Die rauchenden Schlote,
die Arbeit in den Schachten unter der
Erde, das Klappern der LZebsüihle. daS
Vieh auf der Weidr und das Korn auf
den Halmen und die aufgewühlte Acker

kmme, das alles, diese .teutonische"
Schöpfungswerk, hat in der Tat einen
ganz spezifischen Gexuch verbreitet. Nach
Wohlstand, der früher nicht bestanden.
Nach dem Schweiß der Arbeit, wie sie

frülxr n'.cht geleistet. Die Stärke deS

Duftes ist ausgegangen von der Gel
tung der Ordnung uno von dem werttä
tiqe'n Fleiße. Der Mann mit dem urdeut
schen Namen, dessen Deutschenhaß die
scm den f:alizösischen Akzent über dem
6 geacben hzt, kann der deutsr,en Zeit
die Anerkennung nicht versagen: .Man
muß es anerkennen, daß die deutsche

Venvaltung. die in ollcS den glcilien
methodischen Geist hincinlragt, mächtig
zu organisieren verstanden hat." Er bat
und. mit ihm haben andere französische
Chauvinisten, so der Professor der Ec
schichte an der Pariser Sorvonne DeuiS
und der Professor an der Universität
Bordeaux Henri Lorin, der letztere in
seinem Buch "La paix qno nons vou-lons- ",

die französische Regierung zur
Vorsicht gemahnt, sie solle den Prozeß '

der Ueberführung S in
die Gemeinschaft mit Frankreich nicht
überstürzen, nach Zurückgewinnung der
Provinzen daS in diesen von den Deut
schen geschaffene Werk nicht mit rauher
Hand angreifen.'

AbbS-Wetter- lS hat in seinen Vorträ
gen auch die Arbeiterfrage und die deut
sche Sozialpolitik berührt. Sie ist ihm

MakNchmwtil.L d,gMlttKdt

j Da? Beispiel te HauptmannS
Tchmude. der als Handwerier tn der
iwi: der lkbleurioi mit einer kleinen
echar von Mweibsloi, dje Arbeit in
der Äoöicngrube Jurlt iis,llrli- - in

. Völvl begann, hat nule Wirkung ae
habt. Der Osfizier isl der erkaenoise
seiner Leule aeirorden und seine soziale
Abficht. erst belachen und verkannt, wirö
nun schon von vielen bearisken.
liuii schon von vielen bcgrissen. Im
Siachsleiimdcn spncht der Hauptmann
von feinen Ersahrungen.

Ich' soll erzählen, wie ich aus den Ge
danken gekommen bin, die Waffe gegen
daZ Werkzeug umzutauschen und meine

Kraft da einzuselzen. wo ich der .Allge
meinheit und mir selber am besten nützen
zu können vermute: im Kohlenbergwerk.
Den äußeren Anstoß gab ein tragiko
misches Militärabenteuer, von dem hier
nichts gesagt werden mag. Aber mein
Ziel, das ich schon damals erkannte,
war. über die Arbeit in Volkswirtschaft
lich wichtigen Betrieben zur Siedlung
zu schreiten und mit einer kleinen Scbar
ehemaliger Soldaten aus diese Weise
zu unserem bescheidenen Teile zur Stei
gening der Kohlenförderung mit bei

zutragen. ,
'

.

Mein Antrag an die Reichsregserung,
mir Mittel zu diesem Zweck zu ?ewih
ren, d. h. uiir für zwei bis drei Wochen

Löhnung. Verpflegung und Unterkunft
für meine Leute zu geben, die mit mir
ins Bergwerk rücken wollten, fand wohl
Anklang beim damaligen Demobil
niachungs'Mimstcr und beim Reichs
wirtschasts-Minist- er Wisse, wurde aber
vom Kabinett, verworfen. Mein Plan
ging dahin, durch ein kleines, persön
licheZ Beispiel die Wege zur Umscbal
tung der Wehrmacht in eine Arbeits
macht zu weisen, Arbeits und Sied
lungs-Frcikor- zu gründen und mit
ihnen unserem Wirtschaftsleben helfend
beizuspringen.

Ansang Ma? rückte ich mit einer
Handvoll Magdeburger Erwerbsloser
ins norddeutsche Braunkohlenrevier und
nahm mit diesen als gewöhnlicher Ar
beiter die Arbeit auf der Grube .Fürst
Vismarct" in Bölpke auf. lebte mit
ihnen in einer ehemaligen Russenkaserne
und teilte Freud und Leid mit den

Männern, die. der Großstadt entsagend,
meinem Rufe zur Arbeit im Bergwerk
gefolgt waren.

Wir waren ein bunt zusammenZe
würfelteS KorpS. Männer aller Be

ruf, und Va.rtei Schattierungen: die
einen mit festem Arbeitswillen, die an
deren gelockt von der Sehnsucht nach
einem eigenen Heim auf eigener Scholle

alle aber erfüllt von Vertrauen zu
dem. der als Oiii'.kr bereit war. Ar
beit und Leben mit ihnen zu teile. Wirt
ardettelen ansangs in, einer gcMoffenk,
Kolonie unter Führung eines Boirvti
terS. Die Kameradschaft unter unö
wär famoS. Die harte Arbeit pchte un
aber dennoch durch. Wer nicht fest zu-

packte, schied auS. Handfeste Smle
brauchten wir, wollten, wir unser

lungSbeginnc durchführen: den da

galt und gilt eS, selber Hand anzulegen
am Aufbau unserer Häufer. ud dS
stl Mithin wir ßtMde.. w .w

Betriebe, d. h. um 93.82;
iiber 100.000 M. von 157 auf 288,

d.'h. um 83.43. "

Die Betriebslänge der Reichseisenbah
nen stieg von 708 Kilometer im Jahre
1871, als sie aus dem französischen
Eisenbahnnetz herausgehoben wurden,
auf 1921 km Iah 1912. Der Sllter
derlchr hatte sich in diesem Zeitraum
rersiebensacht. V'r aus den Wasser
straßen, stieg von 1,454,629 Tonnen im
Jahr 1892 auf 4,615,865 im Jahr 1913.
Die Ausfuhr auf de Eisenbahnen be

trug Sendungen von mindestens 500
Tonnen umfassend 1884 Vfo Millio

nen, 1912 I214 Millionen. ' Die Ein.
fuhr stieg in der gleichen Zeit von '2'
auf 7 Millionen Tonnen.' Der größte
Abnehmer und Lkferant ist Altdeutsch
land gewesen. 'Die Ausfuhr dorthin be

trug 1884 908.000. 1912 zehn Millümets
Tonnen. Die Einfuhr au Altdeutsch
larid stieg von 1.700,000 auf rund sechs
Millionen Tonnen. .

"

Im August 1915 hat der Mclsässer
Friedrich Lienhard, dessen Familie län

ger als 300 Jahre landeinfässig ist. ine

Schrift herausgegeben, in welcher er, zu
sammen mit anderen fachmännischen
Lansleukn die Frage ventiliert: .Wo

fiin gehört Elsaß'Lothringen?" Dr Be

pa $ zu Deutschland gehöre, ist

inzwischen von den Ereignissen umgefto
ßen worden. ,

Aber die Darlegungen in erster Linke

der wirtsihaftlichen Bedingungen, unier
welchen Elsaß-5'othring- aeKbt sät. be

halten ' ihren Wert. Zusammenfassend
wird in der betreffenden Schrift folgen
des dargelegt: ?

. Der Uelrgang Elsaß'Lothringen im

Jahr 1371 hatte für gewisse Industrien
de Lande! zunächst schwerwiegende
Folgen gehabt. Daß da Zusammen
brechen eineS TeiliS der elsässischen

Volkswirtschaft sich in' der Hauptsache
hat vermeiden lassen, beruhte darauf,
daß diese elsässis5)kn und lothringischen
Industrien zum Teil rasch, genug sich an
die Vedürsnisse de neuen Absahgebietö
gewöhnen ' konnte, daß ihnen eine

Ilebergangszeit gewährt worden war, in
welcher sie sich langsam auS ihren bis

herlgen Verbindungen loslösen und in
ihren neuen LebmSkreiS hineinfinden
konnten. Wesentlich aber vor allem war.
daß Elsaß'Lothringen den Anschluß an
eine junge Volkswirtschaft zu nehmen
hatte, die selbst erst auS engerem Kreise
und au der Sorge für eine relativ
kleine Semeinschaft, wie sie der deutsche

Zollverein immerhin darstellte, den Weg
i die Weite, da heißt den Weg i die
Weltwirtschaft suchte. Da Schieksal der

aifiaProvinz joBtn deA
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